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Deutſchland. 


J Berlin, 15. Nov. In der fünften Sitzung der kirch⸗ 
lichen Konferenz vom 11. Nov. wurde die Frage ventilirt, 
ob die Einführung der durch die Synode zu kevidirenden 
Gemeindeordnung der freiwilligen Annahme der Gemeinden 
anheimgeſtellt bleiben, oder ob dieſelbe zwangsweiſe erfolgen 
ſolle. Nach einer ſehr langen und ſehr ernſthaften Debatte 
wurde die Frage dahin entſchieden, daß die Gemeindeordnung 
nach erfolgter Reviſion im Wege der Verorduung in 
ie Gemeinden eingeführt werden ſolle, daß aber da, wo ge— 
meindliche Zuſtände die Einführung unthunlich machten, dies 
dem Kirchenregimente anzuzeigen und von demſelben zu er— 
wägen ſei. 

„ Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Frau 
Prinzeſſin von Preußen werden am 30. Dez. hier erwartet 
und gedenken alsdann bis in den März hier zu verweilen. 
Wie wir hören, werden zum 1. Januar k. J., als dem 
Tage des 50jährigen Dienſtjubiläums Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen, hohe und höchſte Herrſchaften von 
außerhalb hier eintreffen. . 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
wird nach den zur Zeit erlaſſenen Veſtimmungen Höchſtſeine 
— von London über Dover, Calais und Paris be— 
wirken. 

— Die als Geſchenk für den Kaiſer Napoleon be— 

ſtimmten vier trakehner Hengſte aus dem königl. Marſtall 
werden in dieſen Tagen nach Paris abgehen und dem Kaiſer 
von dem königl. Stallmeiſter Ramſchüſſel zugeführt werden, 
der ſie auch beſonders eingefahren hat. 
Durch allerhöchſte Verordnung vom 11. Novbr. 
d. J. werden beide Häuſer des Landtags der Monarchie, 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, auf den 
29. November d. J. in Berlin zuſammenberufen. 

— Den „H. N.“ wird Folgendes aus Verlin be⸗ 
richtet: Ueber die Schritte, welche Preußen zunächſt für die 
gefangenen Neuenburger thun wird, erfährt man Folgendes: 
Herr v. Savigny, der preußiſche Geſandte bei der ſchweizeri— 
ſchen Eidgenoſſenſchaft, wird in kürzeſter Zeit von Sigma— 
ringen nach Bern abreiſen, um nach erhaltener Audienz dem 
Bundesrath eine auf die Freilaſſung der Gefangenen bezüg— 
liche Note zu verleſen, deren Inhalt von Herrn von Menge 
hengen, dem Vertreter Oeſtreichs bei der Schweiz, Herrn 
von Malzen (für Baiern) und Herrn Legationsrath von Duſch 
(für Baden) mit Nachdruck befürwortet wird. Falls die di⸗ 
plomatiſchen Bemühungen in der Bundesftadt keinen Erfolg 
haben ſollten, liege es im Plane des berliner Kabinets, drei 
preußiſche Armeecorps an die Grenzkantone in Bewegung zu 
ſetzen und Schaffhauſen in Pfandbeſitz nehmen zu laſſen. 
Die Koſten dieſer Expedition würden von der Schweiz bean— 
ſprucht werden. Ob der Correſpondent über die Abſichten 
der preußiſchen Regierung recht unterrichtet iſt, muß dahin— 
geſiellt bleiben. 4 

— Nachdem der Präſident des Evangeliſchen Ober— 
Kirchenraths, Wirkl. Geh. Rath v. Uechtritz, den Abge— 
ordneten der kirchlichen Konferenz ein Diner gegeben, hat der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten v. Raumer dieſelben 
gleichfalls auf Dinstag den 18. November zu ſich geladen. 

Gotha, 14. Nov. Eine heute hier eingetroffene 
telegraphiſche Depeſche meldet, daß der Fürſt Karl von Lei— 
ningen geſtern zu Amorbach in Folge eines erlittenen Schlag— 
anfalls verſtorben iſt. Der Verewigte, der am letztverfloſſe— 
nen 12. Sept. ſein 52. Lebensjahr vollendet hatte, war ein 


— 


ſehr naher Anverwandter des herzoglichen Hauſes Sachſen— 
Koburg⸗Gotha und der königl. Familie von England. Der 
verſtorbene Herzog von Sachſen = Koburg = Gotha und des 
Fürſten Mutter Victoria waren Geſchwiſter; von jenem ſtam— 
men unſer jetzt regierender Herzog und Prinz Ulbert, von 
dieſer der jetzt verſtorbene Herzog von Leiningen und aus der 
ſpäter mit dem Herzoge von Kent eingegangenen Ehe die 
Königin Vietoria von Großbritannien. Der verewigte hin— 
terläßt, außer ſeiner greiſen Mutter, der Herogin von Kent, 
zwei Söhne, von denen der ältere, Prinz Ernſt, Midſhip⸗ 
man in der k. großbritanniſchen Marine, der jüngere, Prinz 
Eduard, Oberlieutenant in der k. k. öſterreichiſchen Garde— 
Gensdarmerie iſt. Fürſt Leiningen war bekanntlich auch ſeit 
dem 9. Auguſt 1848 Miniſterpräſident des damaligen deut 
ſchen Reichsminiſteriums. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Aus Wien, 9. Novbr., wird der Times geſchrieben: 
„Es beginnt hier einiger Maßen aufzufallen, daß der öſter— 
reichiſche Geſandtſchaftspoſten am preußiſchen Hofe ſo lange 
unbeſetzt geblieben ift. Der Grund davon liegt in dem Um⸗ 
ftande, daß es äußerſt ſchwierig iſt, einen geeigneten Nach- 
folger für den Grafen Georg Eſterhazy zu finden. Faſt 
ſämmtliche öſterreichiſche Staatsmänner und Diplomaten find 
nämlich ruſſeufrenndlich geſinnt, und es würde äußerſt unvor— 
ſichtig fein, wenn Graf Buol einen feiner politiſchen Gegner 
als Geſandten an den berliner Hof ſchickte.“ 

Wien, 11. Novbr. Das königlich preußiſche Cabinet, 
welches vollkommene Kenntniß von den ſchließlichen Abſichten 
des Kaiſers Louis Napoleon haben ſoll, hat, wie es heißt, 
die unumwundene Erklärung in vertraulichem Wege hier 
abgegeben, daß Oeſterreich unter allen Umſtänden auf die 
bereitwilligſte und ausgiebigſte Bundeshülfe von Seiten Preu⸗ 
ßens mit Zuverſicht zählen könne. Mit welcher Befriedigung 
eine ſolche freundnachbarliche offene Exklärung hier entgegen 
genommen worden ſein muß, bedarf wohl keiner näheren 
Auseinanderſetzung. 

— Bekanntlich ſteht den neu organiſirten Central 
Congregationen im lombardiſch-venetianiſchen Königreiche nach 
Artikel 25 weder eine legislative noch eine vollziehende Ge— 
walt zu, ſie haben lediglich eine berathende Stimme; und doch 
erſcheint für ihre Stellung im Staate der Artikel 24 von 
hoher Bedeutung. Dieſer Artikel lautet: „Wir erlauben 
der Centraleongregation, Uns die Bedürfniſſe, Wünſche und 
Bitten der Nation vorzutragen, und behalten es Uns vor, 
ſie um Rath zu fragen, wenn es Und gut dünken wird.“ 
Dieſes Zugeſtändniß bildet den eigentlichen Kern ihrer künf⸗ 
tigen Wirkſamkeit; denn die Congregationen find fortan die 
Vermittler zwiſchen dem Kaiſer und dem Volke, welches in 
gewiſſen Fällen den amtlichen Behörden nicht immer traut, 

— Schon vor drei Monaten, wird dem „Fr. J.“ von 
hier geſchrieben, ſollte an einer hieſigen Realſchule die Stelle 
eines Religionslehrers beſetzt werden. Das Unterrichts⸗ 
miniſterium ſetzte ſich dieſerwegen mit dem erzbiſchöflichen 
Konſiſtorium ins Einvernehmen, um von dieſem die Bekann⸗ 
gebung eines hierzu geeigneten Geiſtlichen zu erlangen. Wider 
Vermuthen verlangte jedoch der Erzbiſchof von Wien für den 
Religionslehrer einen höheren Gehalt, als derſelbe bisher an 
Realſchulen üblich und geſetzlich begründet war. Das Mi— 
niſterium erklärte ſich außer Stande, dieſer Anforderung 
nachzukommen, um Eremplificationen zu vermeiden. In 
Folge deſſen weigerte ſich der Erzbiſchof von Wien, die Stelle 
zu beſetzen, ſo daß nun ſchon den zweiten Monat die dortige 
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Schuljugend ohne Religionsunterricht iſt. Alſo des leidigen ı Kaifırin verließen St. Cloud um 1 Uhr in einem Poſtwagen. 
Geldpunktes wegen ſcheint man es nicht für nothwendig zu] Ein Bataillon Voltigeure bildete Spalier im Tuilerieen-Hofe. 
halten, einen Religionsumerricht zu ertheilen. Dieſer Vor- Fünf Gala- Hofwagen holten um 14 Uhr den Botſchafter 
gang macht hier einiges Aufſehen. 2 ab. Im erſten Wagen befanden ſich die Offiziere des kaiſer⸗ 

— Die Jeſuiten gewinnen hier immer feſteren lichen Hauſes, im zweiten der Botſchafter Graf v. Kiſſelew 

Boden und zweifeln gar nicht, daß fie in kürzeſter Zeit hier und in den drei anderen Wagen die Geſandſchaftsſekretäre. 
wieder jene Obergewalt einnehmen werden, welche ſie zur [Bei der Ankunft des Botſchafters im Tuilerieen-Hofe wurden 
Zeit Ferdinand II. erreicht hatten. Vor längerer Zeit ſuchten ihm die militäriſchen Ehrenbezeugungen erwieſen. Nach der 
die Jeſuiten bei dem Unterrichtsminiſterium um die Bewilli⸗ Ceremonie wurde derſelbe wieder nach ſeinem Hotel zurück⸗ 
gung an, den Gottesdienſt auf der Univerſität übernehmen zu geleitet. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich nach St. 
dürfen. Auf Antrag des Unterrichtsminiſteriums genehmigte Cloud zurück. 
auch der Kaiſer dieſe Bitte, jedoch mit dem ausdrücklichen Paris, 13. Novbr. Der Kaiſer hat den Grafen 
Vorbehalte, daß dem Religious- oder Studienfonds hierdurch Kiſſelew geſtern nach der officiellen Vorſtellung in eine Fenſter— 
keine Auslage erwachſe. Bald nach Empfang dieſer günftigen vertiefung gezogen und ſich beinahe eine ganze Stunde mit 
Eutſcheidung überreicht der Ordensprovinzial der Jeſuiten eine ihm unterhalten. Der ruſſiſche Votſchafter ſoll kein ſehr 
neuerliche Petition bei dem Unterrichtsminiſterium, daß jenen | heiteres Geſicht gemacht haben, als er die Tuillerieen verließ. 
Ordensbrüdern, welche den Gottesdienſt auf der Univerſität Die Situation iſt jetzt von allen Zweideutigkeiten befreit, 
verſehen, Naturalwohnungen im Univerſitätsgebäude einge— | und Rußland, das zwifchen England und Frankreich zu treten 
räumt würden, damit die Erſteren ſtreng und genau ihre verſucht hatte, iſt auf feinen Platz gewieſen. 
Pflicht erfüllen können. Das Unterrichtsminiſterium weigerte — Die Reiſe des Hofes nach Fontainebleau ift anz 
ſich, auf dieſes Anſinnen einzugehen, weil dadurch der Direktor entſchieden a ufgegeben und wie man ſich denken kann, 
und die Profeſſoren des Univerſitätsgymmaſiums, welche bisher zum großen Verdruſſe der eingeladenen Damen, welche für 
Naturalwohnungen daſelbſt beſaßen, von dort entfernt und dieſe Feſtlichkeit ſich in Auslagen geſtürzt haben. Die öffent⸗ 
ihnen beträchtliche Quartiergeldebeiträge ausgezahlt werden liche Meinung hat diesmal über alle Hofrückſichten geſiegt. 
müßten, wodurch der Studienfonds mit neuen Auslagen bes | — Fürſt Carini, der neapolitaniſche Geſandte in London, 
laſtet würde. Die Jeſuiten ſchritten hierauf bei dem Kaiſer iſt heute hier angekommen und wird ſich in einigen Tagen 
um dieſe Begünſtigung ein und motivirten dieſelben dahin, nach Italien begeben. Marquis Antonini wird ſich nach 
daß es uunſchicklich wäre, wenn Ordensglieder in Privat⸗ g Brüſſel wenden, da dieſer Diplomat geſtern ſeine Päſſe er⸗ 
wohnungen ſich befänden. Der Kaiſer entſchied nun wirklich | halten hat. Briefe aus Rom ſtellen eine baldige Verſöhnung 
vor Kurzem, daß den Jeſuiten im Univerſitätsgebäude ent⸗ zwiſchen der Regierung von Neapel und den Weſtmächten in 
ſprechende Räumlichkeiten abzutreten, der Gymnaſialdirektor Ausſicht. Der heil. Vater rathe dem König nach drücklichſt 
und die Profeſſoren ihre Naturalwohnungen gegen Eutſchä⸗ zur Nachgiebigkeit und man ſehe zahlreichen Amneſtieen entgegen. 
digung zu verlaſſen haben und die erwachſenden Ausgaben S PRT 
auf den Religionsfonds zu übernehmen ſeien. ' | v en. 

Wien, 14. Nov. Wie der „Allg. Ztg.“ berichtet Man ſchreibt aus Madrid vom 8. Novbr.: „Der 
wird, hat der Miniſterialentwurf, welcher die künftige Ver⸗ Einfluß gewiſſer Geiſtlichen im Palaſte nimmt täglich ſo zu, 
faſſung der beiden evangeliſchen Schweſterkirchen in Ungarn daß die Königin die ſehr ernſten Gefahren nicht verkennen 
und Siebenbürgen zu regeln beſtimmt iſt, Diskuſſionen im kann, die, wo nicht ihre Dynaſtie, doch wenigſtens ihre In⸗ 
Schooße der zur diesfälligen Berathung einberufenen Die | tereſſen bedrohen. Der König leiht allen dieſen Umtrieben 
fir etualeonvente hervorgerufen, die einen entfchiedenen Wieder- ein geneigtes Ohr. Der Zweck der Verſchwörxer iſt, die 
ſtand gegen jenen Entwurf offenbaren. Wie man hört, hat] Königin abdanken zu laſſen und den König zum Regenten 
die evangeliſche Kirche in Ungarn ihre desfällige Eingabe dem von Spanien zu erklären. In dieſem Falle würden Montes 
Kaiſer mit der Bitte unterbreitet, daß der erwähnte Geſetz- molin und fein Bruder Don Juan ebenfalls Verzicht leiſten 
entwurf, „als dem Grundgeſetz ihrer Religionsfreiheit widers gegen Zuſage einer dereinſtigen Vermählung des Sohnes 
ſprechend,“ nicht als Orgauiſirungsfundament der evangeli- von Don Juan mit der Prinzeſſin von Aſturien. Einige 
ſchen Kirchen angenommen werde. Miniſter überwachen dieſe Umtriebe des Clerus; andere ſind 

t alien. nicht 3 bee 3 
Die „Oeſterreſchiſche Zeitung“ ſchreibt: Die Aufre— — Ein miniſterielles Blatt berichtet, daß der Civil⸗ 
99 0 ee Mi eden abgenommen haben. Gouverneur von Madrid verboten hat, in den Kaffeehäuſern 
Man ſchreibt dieſe Aenderung dem Einfluſſe des Lord Minto und an anderen öffentlichen Orten über Politik zu ſprechen, 
zu, der mit allen Häuptern der liberalen Partei in Turin und daß er die Inhaber dieſer Etabliſſements dafür verante 


verkehrte und durch ſeine Mäßigung einen tiefen Eindruck wortlich macht. 
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daß der Kongreß einberufen würde, ſich in manchen Fragen 
u England zu trennen. Die Beziehungen Piemonts zu 
Rußland ſind fceundſchafflſcher als je. 


rü sei ] die ihn beſtimmen, für den Fall } 
Gründe auseinanderſetzt, die ihn beſt en, fi Fall, Vertrages zwischen Franke) und Nuß 1 e 


durch welchen der franzöſiſche Handel bedeutende Vortheile 
in Bezug auf den Eingang ſeiner Erzeugniſſe in ruſſiſches 
Gebiet erlangen würde. Es iſt eine bekannte Sache, daß 
franzöſiſche Waaren, namentlich Modewaaren und Luxus⸗ 
Gegenſtände, in Rußland ſehe beliebt ſind, jedoch ſo ſchwere 
Eingangszölle bezahlen müſſen, daß der Preis dadurch ver⸗ 
doppelt, ja, in vielen Fällen verdreifacht wird. In Folge 
davon werden große Quantitäten ins Land hineingeſchmug⸗ 
gelt. Der neue ruſſiſche Tarif wird den Schmuggel durch 
Herabſetzung der Eingangszölle zum großen Theile vernichten, 
und während ſich die Einkünfte des ruſſiſchen Staatsſchatzes 
vermehren, werden zugleich neue Vortheile für den franzöſiſchen 
Handelsſtand daraus entſpringen.“ 

— Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz Albert und 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen machten geſtern 
von Windſor einen Ausflug nach London. 

— Der Vorleſung, welche Koſſuth vorgeſtern in 

Paris, 12. Nov. Heute fand der feierliche Empfang der Freihandels-Halle zu Mancheſter über die Lage Italiens 
des Herrn v. Kiſſelew, des ruſſiſchen Votſchafters am franz ; und über die auswärtige Politik Euglauds hielt, wird er, 
zöſiſchen Hofe, in den Tuillerieen ſtatt. Der Kaiſer und die! der ſtattgehabten Ankündigung gemäß, noch zwei andere fol— 


Schweiz, 

Bern, 11. Nov. Seit einiger Zeit verweilte General 
Dufour in der Bundesſtadt und hatte mehrere Konferenzen 
mit dem Bundesrathe hinſichtlich der neuenburger Frage. 
Da Kaiſer Napoleon in der Freilaſſung der Gefangenen eine 
Erleichterung der Verhandlungen erblickte, ſo ſchien es dem 
Bundesrathe wichtig, dem Kaiſer die Gründe befonders mit 
zutheilen, welche hierſeits die gewünſchte Maßregel als un— 
möglich erſcheinen laſſen. General Dufour, der geweſene 
militäriſche Lehrer Napoleon's, und zu dieſem in näheren Bes 
ziehungen, ſtehend, wurde zu dieſer Miſſion beſtimmt, hat 
bereits feine Juſtruktionen in Empfang genommen und iſt 
nach Paris abgereiſt. 

ran kfre i ch. 


gen laſſen. Er hatte am Dinstag eine Zuhörerſchaft von 
3⸗ bis 4000 Perſonen. Der Vortrag ward durch einen auf 
der Orgel geſpielten ungariſchen National-Marſch eingeleitet. 

— Der pariſer Correſpondent der „Times“ ſpricht von 
einer bedeutenden Mißſtimmung, die in Frankreich herrſche. 
Er tadelt die vom Kaiſer gegebenen Feſte und meint, man 
werde energiſche Maßregeln ergreifen müſſen, um Ausbrüche 
der Unzufriedenheit zu erſticken. Hrn. von Morny wirft er 
vor, daß er ſich in St. Petersburg auf Privatſpekulationen 
einlaſſe. 4 

; — Am 29, Okt. ward im Fluſſe Dart die Leiche des 
Zigeuner⸗Königs Joſiah Stanley gefunden. Die bei 
der Todtenſchau anweſenden Aerzte ſprachen ihre Anſicht dahin 
aus, daß der Verſtorbene erdroſſelt worden ſei, ehe man ihn 
in den Fluß geworfen habe. Die Zigeuner-Bande, oder der 
Zigeuner⸗Stamm, welchem er angehörte, hat einen Preis von 
50 Pfd. Sterl. auf die Ergreifung des Mörders geſetzt. 
Man hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß einige Arge 
hörige eben dieſer Bande, welche Ausſichten auf die Königs⸗ 
würde haben, bei dem Morde betheiligt find. . 

— Die „Poſt“ eröffnet heute ihre Spalten mit einem 
nicht nur durch ſeine Länge, fondern auch durch feine frie= 
geriſche Tendenz außerordentlich auffälligen Artikel. Nach 
ihrer Anſicht kann die Verwickelung mit Perſien zur Wieder- 
aufnahme der Feindſeligkeiten gegen Rußland in Europa 
führen. „Rußlands aſiatiſche Umtriebe — heißt es in der 
„Poſt“ — haben die indiſche Grenze zum Ziel und find des⸗ 
halb von weit mehr faktiſcher Vedeutung für uns als die 
Bolgrad⸗ oder Schlangeninſel-Frage. Nur in Aſien, wo 
Englands Anſehen eine Trübung am ſchwerſten verwinden 
aun, haben die Kriegsereigniſſe einen für die Sache der 
Alüirten ungünſtigen Verlauf genommen. Sinope, Kuruk⸗ 
derek, Bayazid und Kars — das ſind eben ſo viel engliſche 
Niederlagen und ruſſiche Triumpfe in den Augen des Mor- 
genlandes, welchem Rußlands Unfälle in Europa kaum zu 
Ohren kamen, und die Folge war, daß Rußlands politiſcher 
Einfluß im Orient heutzutage eine größere Ausdehnung er⸗ 
langt hat, als er vor dem Ausbruch des Krieges hatte.“ 

Muß lan d. 

Petersburg, 4. Novbr. Der Kaiſer hat ſich mit 
5000 Silberrubeln an die Spitze einer großen Subſeription 
geſtellt, an der die ganze Armee betheiligt werden ſoll. Es 
handelt ſich um Verſchönerung und Erweiterung des Kirch— 
hofes von Nord⸗Sebaſtopol und um den Bau einer Kapelle 
zum heiligen Nikolaus auf demſelben. 

T üer ke i. 

Konſtantinopel, 3. Novbr. Reſchid Paſcha iſt 
wieder Großvezir geworden. Der Sultan hatte ihn Mor- 
gens früh am 1. Novbr. zu ſich beſchieden und ihm in Aus⸗ 
drücken eines ſeltenen Wohlwollens angezeigt, daß er ihn 
zum Großvezir an die Stelle Ali Paſcha's ernenne. Es 
konnte daher ſchon Nachmittags, als die Ceremonie der Er⸗ 
theilung des Hoſenbandordens vor ſich ging, der neue Groß— 
vezir mit allen türkiſchen Miniſtern und hohen Würdenträ— 
gern derſelben beiwohnen. Das mit den Vorgängen noch 
nicht vertraute Publikum war aber erſtaunt, zu ſehen, wie 
Reſchid Paſcha und Omer Paſcha in beſonderem Glanz und 
in Heiterkeit mitten unter großer Begleitung zum Palais des 
Sultaus nach Dolmabachtſche ſich begaben. Lord Stratford 
de Redeliffe und Sir Young, Groß = Geremonienmeifter des 
Ordens, waren von ihrem Landhauſe am Bosporus nach 
dem Geſandſchaftshotel in Pera gekommen, von wo ſie und 
ihr Gefolge mit den Damen in acht Gala-Wagen des Sul⸗ 
aus mit Militär- Bedeckung und Muſik abgeholt wurden. 
Die Worte: „Ich ſchwöre, gegen die Ungläubigen zu käm⸗ 
pfen!“ mußten auf des Sultans Verlangen in der Ceremenie 
wegfallen. Eine zweite Aenderung mußte vorgenommen 
werden in dem Theile der Ceremonie, wo der zu ſchlagende 

iner fein Schwert ablegen muß, und es dann nachher vom 
zeremonieumeiſter ihm wieder übergeben wird. Der Sultan 
eharrte hartnäckig darauf, daß ihm dies nicht zugemuthet 
werden dürfe. Beim Sultan nämlich vertritt die einmalige 
Umgürtung mit dem Schwerte bei der Thronbeſteigung die 
tönung bei den chriſtlichen Fürſten. In der Sitte des 

rients hieße alſo der Empfang des Schwertes aus den 


Ren eines Fremden fo viel als der Empfang der Krone 
von Waasen. S f pfang 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 14. November. In der heutigen Freitags⸗ 
Verſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft hielt 
der Herr General- Sekretair einen Vortrag über das Sehen 
und das Auge. Dieſer intereſſante Gegenſtand wurde, ſowohl in 
phyſtologiſcher, als auch in anatomiſcher Beziehung hoͤchſt gründ⸗ 
lich und klar erörtert, und durch Experimente mit geſchliffenen 
Gläſern erläutert. Ein vorzügliches Präparat ven dem Auge 
einer Fliege, das der Vortragende unter dem Mierescop vorzeigte, 
erfteute die Verſammlung ganz beſonders. Da der Vortragende 
abgerufen wurde, fo ſetzte Hr. Stabsarzt Dr, Moritz die Bes 
ſprechung des vorliegenden Thema's fort, und erläuterte namentlich 
den anatemiſchen Bau des Auges durch ein im Geſellſchafts— 
Cabinet befindliches und herbeigeheltes, künſtliches Auge.! 

Endlich theilte der Generalſektetair eine neue Entdeckung 
des Prefiffors Siebold über die Fortpflanzung der Bienen mit, 
nach deſſen Unterſuchung die Drohnen-Eier unbefruchtete Eier der 
Bienen-Königin find, ſomit alſo die Drohnen ein in der Natur 
fo ſeltenes Beiſpiel einer wirklichen Parthenogenesis darſtellen. 


d. 


Görlitz, 15. Never. Der geſtrige Abend verfammelte 
das hieſige kunſtſinnige Publikum in dem Saale des Hotel zum 
braunen Hirſch, woſelbſt das zu einem wehlthätigen Zweck von 
Fräulein Bianka Lingke aus Dresden veranſtaltete Coneert flatte 
fand. An Genüſſen bot daſſelbe außer den trefflichen höchſt rüh— 
menswerthen Leiſtungen der eben fo anſpruchsleſen als liebens— 
würdigen und glücklich begabten Coneertgeberin Geſangs⸗ und 
Inſtrumental-Vorträge von Dresdener Gäſten, unter denen wir 
zunächſt Herrn Kammermuſikus Schlick als einen hochgeſchätzien 
Künſtler begrüßten, der hier ſchon oft durch ſein meiſterliches Spiel 
zur Erreichung künſtleriſcher Zwecke in fteundlichſter rühmenswerther 
Weiſe beigetragen hat. Außer dieſem find noch zu nennen Frän— 
lein Mehlhorn, deren lieblicher anmuthiger Vortrag einer Arie 
aus Mozarts Figaro, ſowie zweier Lieder von Dürner und Men⸗ 
delsſehn ungemein erfteute, und Herr v. Waſielewski, welcher 
ſich auf der Vieline mit Beethoven's Romanze produeirte. Sein 
Spiel iſt edel und natürlich, es klingt Alles wie von ſelbſt, nichts 
gemacht und übertrieben; ſein Ton iſt groß und ſchön und ſeine 
Vortrags- und Darſtellungsweiſe zeigt den gebildeten Künſtler, 
bei dem es nicht auf bloßes hohles Virtueſeuthum abgeſehen iſt, 
ſondern bei dem ſich wahre äſthetiſche Bildung mit techniſcher 
Bedeutung verbindet. — Fräulein Lingke, mit dem Mendelsſohn⸗ 
ſchen Trio im Vereine mit den beiden genannten Herren den ge— 
nußreichen Abend eröffnend, zeigte außer einer ganz vorzüglichen 
techniſchen Beherrſchung ihrer ſchwierigen Aufgaben einen fein 
durch bildeten künſtleriſchen Geſchmack, und bethätigte in den ferner— 
hin zur Ausführung gebrachten geſchmackvell gewählten Piecen, 
als: Tranſeription des Mendelsſohnſchen Liedes „Auf Flügeln 
des Geſanges“ von Heller, Phantaſie über Motive aus dem 
„Prophet“ von Meyer und „Valse brillant“ von Wehner, eine 
wahrhaft bewunderswerthe, auch nicht einen Augenblick ermüdende 
Ausdauer. Dabei iſt ihr Spiel auf der einen Seite ebenſo zarte 
weiblich als auf der andern kräftig-männlich, ohne die Grenze 
des Schönen irgendwie zu überſchreiten. Es war ein großer Ge⸗ 
nuß die junge Dame zu hören. f 

Als bemerkenswerth iſt noch hervorzuheben, daß Herr v. 
Waſielewski ſich einer aus den Meiſterhänden des Herrn K. M. 
Schlick hervorgegangenen, ſo eben erſt fertig gewordenen Violine 
zu feinen Vorträgen bediente, gleichwie Hr. Schlick ein von ihm 
gebautes Violoncello ſpielte. Beide Inſtrumente überraſchten 
durch das Sonore, Mächtige, Geſchmeidige und Edle ihres Tones, 
und widerlegten auf's Neue glänzend die Meinung, als ob neue 
Inſtrumente nicht allen und jeden Anforderungen entſprechen koͤnn— 
ten, welche man an ein vorzügliches Inſtrument zu ſtellen berech- 
tigt iſt. Freilich gehört dazu die Meiſterſchaft eines Mannes, 
wie fie Schlick befigt, und als welche fie von Autoritäten erſten 
Ranges anerkannt worden iſt. — 


Görlitz, 17. Nov. Geſtern Abend fand das von der 
Liedertafel veranſtaltete Coneert im Theater vor einem ſehr zahl— 
reichen Auditorium ſtatt. Der erſte Theil deſſelben beſtand 1) aus 
einer neuen Luſtſpiel-Ouverture von Rietz, elegant geſchrieben 
und gut executirt, obgleich es ſchien, als wolle das Orcheſter nicht 
recht aus ſich herausgehen, wovon vielleicht deſſen etwas geſperrte 
Aufſtellung einen Theil der Schuld trug; 2) aus zwei Clavier— 
piecen von Thalberg und Webner, höchſt zart und cerrekt von 
Fräul. Bianka Lingke aus Dres den vorgetragen. Die junge 
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Virtuoſin ärndtete allgemeinen und wohlverdienten Beifall. Den 
zweiten Theil des Concerts füllte der Vertrag der „Wüſte“ ven 
Felicien David aus. Die Compeſitien, welche unbeſtritten viel 
Gutes enthält, leidet doch auch, nach des Referenten, jeden— 
falls unmaßgeblicher Meinung, an gewiſſen Schwächen; es iſt 
Vieles darin breit, Einiges ſogar unſchön, wenn es auch arabi⸗ 
ſches Original fein mag, was durchaus noch keine Bürgichaft 
muſikaliſcher Schönheit abgiebt. Die Aufführung wäre — namentz 
lich was die Sängerchöre anbetrifft — eine ganz gelungene zu 
nennen geweſen, wenn nicht eine Stelle durch einen Bläſer im 
Orcheſter gründlich verderben worden wäre. Uebrigens bewährte 
ſich hier die Aufſtellung des Orcheſters in ſeinem Verhältniſſe zu 
den Sängern als eine ſehr glückliche und brachte gerade die rechte 
Wirkung herver. 


— Von der Königlichen Regierung zu Liegnitz wurde 
die Voeation für den bisherigen Lehrer in Neu-Gebhardsdorf, 
Friedrich Auguſt Strohbach an den evangeliſchen Volksſchulen 
in Görlitz beſtätigt. 


Dermifdtes. 


Das Kautſchuk leiſtet den Schmugglern fo vortreffliche 
Dienſte, daß man ſeit Verbreitung deſſelben in Paris eine Zus 
nahme der Zoll-Defrandationen beobachtet. Seit einiger Zeit 
bemerkte einer der Oetrei-Beamten ein äußerſt wohlbeleibtes In⸗ 
dividuum, das ſehr oft durch die Barriere ein- und ausging. 
Als er derſelben Perſönlichkeit nun am 9. Nov. zufällig in Paris 
begegnete und zu feinem Erſtaunen gewahrte, daß die Wohlbe— 
leibtheit plötzlich total verſchwunden war, lud er am 10. den 
Herrn, der wieder kugelrund das Thor durchſchreiten wollte, ein, 
ihm in das Bureau zu folgen, we man ihm einige Augenblicke 
ſpäter einen Kautſchuk-Vauch mit etwa 20 Litres ausgezeichneten 
Weins abnahm und Herrn L. ... mit leichterem Leibe, aber 
ſchwerem Herzen der Polizei-Präfeetur übergab. 


Die ſpaniſche Tänzerin Pepita de Oliva will nicht mehr 
nach Berlin zu Gaſtrollen kommen, da ihre Anziehungkraft ab⸗ 
nimmt. Sie iſt hier im Ganzen 140 Mal aufgetreten und hat 
für jede Gaſtrolle 20 bis 25 Friedrichsd'or erhalten. 


[1481] Der unverkennbare Aufſchwung des Seiden-⸗ 
baues in Deutſchland und vorzugsweiſe im nördlichen 
Deutſchland hat auch in unſerer Oberlauſitz die Theilnahme 
für dieſen, einer hohen Steigerung fähigen Kulturzweig leb— 
haft wieder angeregt, welcher hier ſchon vor 100 Jahren 
eingeführt worden, aber in Ermangelung der erforderlichen 
Pflege bald wieder in Abnahme gerathen und in Vergeſſen— 
heit verſunken war. 

Die ſeit ungefähr 30 Jahren von der hieſigen natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft mit Unterſtützung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde und die von einzelnen verdienten Männern ausgeführ⸗ 
ten Anpflanzungen von Maulbeerbäumen und angeſtellten 
Verſuche mit der Zucht der Seidenraupe haben den Beweis 
geliefert, daß der Maulbeerbaum auch in den höher gelege⸗ 
nen Theilen der Oberlauſitz vortrefflich gedeiht und daß der 
Ertrag an Seide in Qualität und Quantität völlig befrie⸗ 
digend iſt. Erfahrungen und Ergebniſſe ſolcher Art, hier 
und da bekannt geworden, haben Theilnahme und Nach- 
eiferung erweckt, Unterſtützungen von Seidenzüchtern durch 
größere Grundbeſitzer, wie von Seiten der Kommunalſtände 
der Oberlauſitz und der Königl. Behörden herbeigeführt und 
ein fo vielſeitiges und lebhaftes Intereſſe für den Seidenbau 
bethätigt, daß an dem Vorhandenſein der Bedingungen ſeines 
Gedeihens nicht mehr gezweifelt werden kann. 

Nur Eines fehlt dazu — die Vereinigung der vorhan— 
denen vereinzelten Beſtrebungen zu einem gemein⸗ 
ra nach einem Ziele gerichteten Streben durch 

ildung eines, dieſem Zwecke gewidmeten Ver- 
eins. 


„ Wir bieten hierzu die Hand, indem wir Alle, welche ſich 
dafür intereſſiren, hierdurch einladen, 
ſich Donnerstag, den 20. d. Mts., Mittags 1 Uhr, 
zur Conſtituirung eines Vereins zur Beförderung des 
Seidenbaues, in der Preußiſchen Oberlauſitz „Feſtſtel⸗ 
lung des diesfälligen Statuts und Wahl des Vor⸗ 
ſtandes } 
im Saale des Gaſthofes zum Strauß in Görlitz einzufinden 
und der vorzunehmenden Verhandlung ihre Theilnahme zu 
ſchenken. 
Görlitz, im November 1856. 
Graf von Loeben, Bredo, Deetz, 
auf Nor.⸗Rudelsdorf, Landesälteſter Stadtrath und Landrath des 
der Preuß. Ober⸗Lauſitz. Fabrikbeſitzer in Görlitz. Laub. Kr. 
Graf von Fürſtenſtein, von Götz, 
Königl Kammerherr auf Ullersdorf, auf Hohenbocka, Landrath des 
Rothenburger Kreiſes. Hoyerswerdaer Kreiſes. 
von Haug witz, Körnig, v. Möllendorff, 
auf Mengelsdorf, Landrath ſtädtiſcher Oekonomie⸗ Oekon ⸗Kommiſſarius 
des Görlitzer Kreiſes. Inſpettor in Görlitz. in Görlitz. 
chter, Nieloff, Romberg, 
Seidenzüchter Prinzl. Niederl. General⸗Director Gewerbeſchul-Director 
in Ullersdorf. der Standesbeirſchaft Muskau. in Görlitz. 
Sattig, von Seydewitz, von Stephany, 
Juſtizrath in auf Reichenbach u. Bieſig, Landes⸗ Juſtizrath u. Landſch.⸗ 


Görtig. beſtallter der Preuß. Oberlauſiz. Syndieus in Görlitz. 
Scheuner, Schulze, Sperlich, Ullrich, 
Strafanſtalts-Prediger Kämmerer in Ortsrichter in Erblehnrichter 
in Görlitz. Schönberg. Schwerta. in Melaune. 
Richtſteig, 


Stadtrath u. Kämmerer in Görlitz. 
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Nichtamtliche B 


ekanntmachungen. 


Gefüllten Schweinskopf, Frankfurter 
und Jauerſche Bratwurſt, empfiehlt die 


Wurſtfabrik von Pornitz, 
Neifi = Strafe Nr. 27. 


G., S. 19. XI. 6. J. I. 
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Angemeldete Fremde vom 15. und 16. November 1856. 

Goldn. Strauß. Schillings, Kfm. a. Aachen. Thalacker, Kunſt⸗ 
ärtn. a. Erfurt. — Jordan, Rittergutsbeſ. a. Kolbitz. Zachmann, 
ekon. a. Tzſchuren. Hoffmann, Uhrmach. a. Breslau. 

Goldn. Krone. Gundi, Kim. a. Sprottau. Döhler, Kfm. a. Er⸗ 
furt. Gieſe, Kfm. a. Stettin. Dittmar, Kim. a. Saalfeld. Wilm, 
Fabrik. a. Barmen. Kapler, Gutsbeſ. a. Driewitz. Wondorf, Kfm. 
a. Stettin. — Gräfe, Landw. a. Halle. Lehwender u. Steine, Al. 
a. Dresden. Mepig, Inſpect. a Rothenburg. Schmid, Hüttenmſtr. 
Türke, Kfm. a. Breslau. v. Magnus, Gutsbeſ. a. Kuhna. 

Braun. Hir ſch. v. Roſenberg, Kreisricht., u. Lange, Juſtizrath a. 
Neumarkt. Müller, Kim. a. Bamberg. Neu, Gutsbeſ. a. Zimpel. 
Steinbach, Kfm. a. Leipzig. — Keſſel, Königl Kommiſſionsrath a. 
Fürſtenwalde. v. Gersdorf, Rittergutsbeſ. a. Ober⸗Horka. v. Dall⸗ 
witz, Rittergutsbeſ. a. Waldau. 


Graf Fürſtenſtein, Landrath a. Ullers⸗ 


dorf. Aus dem Winkel, Rittergutsbeſ. a. Heidersdorf. Scheibe u. 
Söhne, Partikul. a. Nürnberg. Holway, Gentilhomme a. London. 
Se. Durchl. Fürſt Reuß a. Jänkendorf. v. Zaſtrow n. Gemahlin, 
Rittergutsbeſ. a. Hartmannsdorf. v. Gersdorf n. Gemahlin, Nitters 
gutsbeſ. a. Haynichen. v. Nostitz, Rittergutsbeſ. auf Groß⸗Radiſch. 
v. Wolff, Rittergutsbeſ. a. ar 
Preuß. Hof. Sachs, Kfm. a. Berlin. Haukke, Kfm. a. Maliſch a. 
O. Ache, Kfm. a. Leipzig. Herz, Kaufm., u. v. Alvensleben, 
Lieutenant a. Berlin. Leu, Kfm. a. Magdeburg. v. Küſter, Lega⸗ 
tionsrath a. Lomnitz. Baron v. Sanden, Rittergutsbef a. Schooß⸗ 
dorf. Arnold, Kfm. a. Sorau. — v. Zitzewitz Avantageur a. Glo⸗ 
au. Kaiſer u. Sachs, Kaul, a. Berlin. v. Schindel, Kammer⸗ u. 
omherr a. Schönbrunn. Ding. Rittergutsbef. a. Steinitz. von 
Erdmannsdorf, Kammerh. a. Deutſch⸗Paulsdorf. v. Chriſtiani, Rit⸗ 
tergutsbeſ. a. Steinbach. v. Rabenau, Rechtsanw. aus Rothenburg. 
Kalen, Kim, a. Belgien. Nippel, Kfm. a. Wald bei Solingen. 
Rbein. Hof. Spiegelberg, Kim. a. Hirſchberg. Voigt, Kaufm. aus 
Berlin. Block u. Fr., Gutsbeſ. aus Heilsberg. — v. Alvensleben, 
Rittergutsbeſ. a. Demlier. v. Alvensleben, Rittergutsbeſ. aus Neu⸗ 
Hüttersleben. v. Alvensleben, Rittergutsbeſ. a. Calbe a. S. Mo⸗ 
rowski, Fabrik., u. Schlittgen, Eiſen hüttenbeſ. a. Warſchau. 
Weiß. Roß. Knofius, Ober- Inſp. u. Schuſter, Handelsm. a. Lugk. 
Goldn. Baum. Ullrich, Schölzereibeſ. a. Melaune. Jäſrich, Kfm. 
a. Reichenbach. Walde, Schuhm. a. Wittichenau. 


Druck und Verlag von G. Heinze u. Com p. in Görlitz. 
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